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PFAS
#NotWastingOurFuture 
Schluss mit Ewigkeitschemikalien. Jetzt!

Ein Informationspapier von WECF
PFAS ist die Abkürzung für per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen, eine Gruppe 
von mehr als 9.000 künstlich hergestellten Chemikalien, die zunehmend Anlass 
zur Sorge geben. Seit ihrer Markteinführung in den 1940er Jahren hat sich ihre 
Anzahl vervielfacht. PFAS können sowohl Fett als auch Wasser abweisen und sind 
antihaftend. Wegen dieser Eigenschaften werden sie in vielen Alltagsprodukten 
von Bratpfannen über Kosmetika, Outdoor-Bekleidung, Lebensmittelverpackun-
gen und Plastikprodukten bis hin zu Feuerlöschschaum eingesetzt. PFAS sind aber 
auch äußerst stabil, sehr langlebig (persistent) und schwer abbaubar, weshalb 
sie als Ewigkeitschemikalien bezeichnet werden. 
Wir kommen täglich mit Hunderten dieser giftigen Chemikalien in Kontakt und 
weltweit können sie im Blut von Menschen und Tieren nachgewiesen werden. Und 
vielmehr noch: Studien haben ergeben, PFAS machen krank.

Dies wirft die Frage auf: Wenn PFAS so schädlich sind, wieso sind sie nicht längst 
verboten? 

Das hat mehrere Gründe: Hinter der PFAS-Produktion steckt eine starke Industrie. 
Die Anzahl der PFAS- Substanzen ist so groß, dass nur ein Gruppenverbot eine 
wirkliche Wirkung hätte. Und: Persistenz allein reicht nach der derzeitigen Geset-
zeslage nicht aus für die Regulierung einer Substanz. Sie muss ebenso toxisch und 
bio-akkumulativ sein. Die Beweislast ist also hoch, zumal auch nur ein Bruchteil 
der PFAS-Substanzen erforscht ist. 

Einmal in die Umwelt eingebracht, bleiben uns PFAS erhalten. Ihre Freisetzung 
kann nicht rückgängig gemacht werden. Wenn die Wissenschaft eine persistente 
Chemikalie heute als toxikologisch unbedenklich einstuft, und sich dies später als 
falsch erweist, ist es zu spät. PFAS sind eine ernsthafte Gefahr für unsere Umwelt 
und Gesundheit. Daher muss dringend etwas getan werden, und zwar jetzt!

Dieses Papier gibt einen Einblick darüber, was PFAS sind, wo sie eingesetzt werden 
und wie sie uns und unsere Umwelt belasten. Wir betrachten, was politisch getan 
werden muss und was jede*r Einzelne tun kann zum Schutz vor PFAS und für deren 
Reduzierung.



Darüber hinaus finden PFAS Anwendung in der 
Elektronik- und Flugzeugindustrie, in der Ölförderung, 
im Bergbau, in einigen Pestiziden und in Feuerlösch-
schaum, hier sowohl für Feuerwehrübungen als auch 
zum Löschen von Bränden flüssiger Stoffe wie z.B. Erdöl. 

PFAS können Trinkwasseraufbereitungsanlagen 
mühelos passieren, sodass die Verunreinigung des 
Trinkwassers mit PFAS ein zunehmendes Problem ist. 
Auch in Deutschland gibt es in der Nähe von Indus-
triestandorten, Abfallbeseitigungsanlagen, Feuer-
wehreinrichtungen, militärischen Ausbildungsstätten 
und Flughäfen einige Hotspots, wo die Belastung von 
Grund- und Oberflächenwasser und auch Trinkwas-
ser mit PFAS sehr hoch ist1. Sie finden sich auch in Le-
bensmitteln wie Fisch, Fleisch, Obst und Obstproduk-
ten, Eiern, Gemüse und pflanzlichen Erzeugnissen, in 
letzteren u.a. aufgrund ihres Anbaus auf kontaminier-
ten Böden oder über eine PFAS-haltige Verpackung.2

Hinzukommt, dass PFAS sehr mobil sind. Sie sind an 
Orten nachweisbar, in deren Nähe sie nicht produ-
ziert werden. Selbst die Belastung des Regenwassers 
mit PFAS nimmt zu.3

Auf den Punkt gebracht: Über verschiedene Quellen 
sind wir Hunderten von PFAS gleichzeitig ausgesetzt. 
PFAS können in jedem Winkel der Erde in Luft, Boden, 
Gewässern, Menschen, Pflanzen und Tieren nachge-
wiesen werden – selbst in der Arktis und Antarktis. Die 
Umweltverschmutzung durch PFAS entsteht v.a. über 
deren Freisetzung durch Abwässer oder Luftemis-
sionen, die bei der Herstellung der Chemikalien 
entstehen. Dadurch werden sowohl Böden, als auch 
Gewässer und die Luft verunreinigt. Über die Nah-
rungskette gelangen sie zu uns Menschen, machen 
uns krank und belasten zukünftige Generationen. 
Kaum zu glauben, aber wahr: Trotz des breiten An-
wendungsfeldes von PFAS liegen nur sehr wenige 
Informationen darüber vor, welche PFAS in welchen 
Bereichen und in welchen Mengen in Europa verwen-
det werden.4    

P wie Problemstoff: PFAS  
belasten Umwelt und Mensch

Erst in den 1940er Jahren begann die industrielle 
Produktion von PFAS. Das Problem: PFAS-Chemikalien 
sind wegen ihrer speziellen Kohlenstoff-Fluor-Bin-
dung sehr stabil und extrem langlebig (persistent) 
und können kaum abgebaut werden. Einmal in der 
Umwelt, verbleiben sie dort über Jahrzehnte. Die der-
zeitige Verschmutzung durch die „Ewigkeitschemi-
kalien“ wird durch die immer noch voranschreitende 
Produktion weiter erhöht und kann sich auf Generati-
onen auswirken, die noch nicht einmal geboren sind. 
Einen Hinweis gibt die Zahl der Patentanmeldungen 
in den USA mit dem Wort „perfluor-“: Es gibt ca 400 
solcher Anmeldungen pro Monat.5

Wo begegnen uns PFAS? 

PFAS werden in einem breiten Spektrum von Konsum-
produkten eingesetzt. Das bekannteste Einsatzprodukt 
dürfte antihaftbeschichtetes Kochgeschirr, die so 
genannten Teflon®-Pfannen (und -Töpfe), sein. PFAS 
befinden sich aber auch in fett- und wasserabwei-
senden Lebensmittelverpackungen für Fast-Food, 
Pizza oder Mikrowellen-Popcorn. Sie sind in Impräg-
niermitteln für Textilien, in wasserdichter Outdoor- 
Bekleidung und Zelten, in Skiwachsen, Lackbeschich-
tungen von Smartphones und Solarmodulen, Auto-
pflegeprodukten und in Oberflächenveredlung von 
Teppichböden und Möbeln. Auch in Kosmetikpro-
dukten wie Sonnenschutzmitteln, Make-up-Grun-
dierungen oder in Feuchtigkeitspflege für die Haare 
und sogar in Menstruationsprodukten können PFAS 
enthalten sein.  

Ein bisschen Chemie zum besseren  
Verständnis

PFAS steht für per- und polyfluorierte Alkylsubstan-
zen. Bekannt ist diese Chemikaliengruppe auch 
unter den Bezeichnungen PFT, perfluorierte Tenside 
und PFC, per- und polyfluorierte Chemikalien. Das 
chemische Grundgerüst dieser Chemikalien bilden 
Kohlenstoffketten, in denen die Wasserstoffatome 
entweder teilweise durch Fluoratome (polyfluorierte 
Verbindungen) oder vollständig durch Fluoratome 
(perfluoriert) ersetzt sind. Das macht sie zu Chemi-
kalien mit praktischen und PFAS-typischen Eigen-
schaften: sie sind wasser-, fett- und schmutzab-
weisend sowie chemisch und thermisch sehr stabil. 
Dies ist gleichzeitig das Tückische an dieser Chemi-
kaliengruppe. 

Verbreitung von PFAS in unserer Umgebung 



des Babys beeinträchtigen und zu gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen führen, die gleich bei der Geburt 
oder erst später im Leben auftreten. Dazu zählen z.B. 
ein verringertes Geburtsgewicht, Fehlbildungen der 
Geschlechtsorgane und Fehlgeburten.7 Auch beim 
Stillen können PFAS auf den Säugling übertragen 
werden. Muttermilch ist dennoch die beste Nahrung 
für Säuglinge. 

Männer haben eine höhere PFAS-Körperbelastung 
und einen höheren Serumspiegel, da sie weniger 
PFAS ausscheiden als Frauen. Es wird vermutet, dass 
PFAS bei Männern die Samenqualität vermindern 
können.8

Bei der Risikobewertung und bei politischen Regulie-
rungen werden diese Unterschiede häufig nicht mit-
gedacht. Um alle besser zu schützen, ist es zwingend 
notwendig, einen genderdifferenzierten Blick in das 
Thema einzubringen.9 

Was machen PFAS mit  
unserer Gesundheit? 

PFAS reichern sich in unserem Körper an.
PFAS können über die Atmung, die Haut und über die 
Nahrung in unseren Körper gelangen. Sie sind bio- 
akkumulativ, das heißt, sie können sich an Proteine in 
unserem Körper binden und sich in Blut, Nieren, Leber 
und Knochen anreichern und unsere Gesundheit 
beeinträchtigen. 

PFAS sind toxisch. 
Für viele PFAS gibt es zwar noch keine toxikologischen 
Daten. Besorgniserregend ist jedoch, dass bereits 
analysierte PFAS mit Schädigungen der Leber, erhöh-
ten Cholesterinwerten wie auch mit anderen ge-
sundheitlichen Beeinträchtigungen in Verbindung 
gebracht werden6: Ein Überblick:

•   PFAS sind hormonell wirksam (Endocrine Disrupting 
Chemicals, EDCs), beeinflussen den Fettstoffwech-
sel und können zu Fettleibigkeit und Schilddrüse-
nerkrankungen beitragen.

•   Sie haben Auswirkungen auf die Fortpflanzungs-
funktionen von Erwachsenen sowie auf die em-
bryonale Entwicklung (reproduktionstoxisch). Sie 
werden u.a. mit einem verringerten Geburtsge-
wicht, verringerter Spermienqualität, verzögerter 
Pubertät und einer vorzeitigen Menopause in 
Verbindung gebracht.

•   Sie schädigen das Immunsystem (immuntoxisch), 
d.h. sie verringern z.B. die Immunreaktion bei Kin-
dern auf Impfungen.

PFAS sind darüber hinaus möglicherweise krebserre-
gend und begünstigen die Entstehung bestimmter 
Krebsarten wie z.B. Nierenkrebs und Hodenkrebs.

Wer ist wie betroffen? Gender und Lebensalter 
bedingen besondere Risiken
Menschen sind abhängig von ihrem Geschlecht 
und Alter unterschiedlich von den Auswirkungen 
von PFAS betroffen. Biologische Faktoren, der eigene 
Entwicklungsstatus, der Hormonhaushalt, soziale 
Geschlechterrollen und die unterschiedliche Exposi-
tion gegenüber giftigen Chemikalien spielen dabei 
eine Rolle. Das kindliche Immunsystem ist beispiels-
weise noch in der Entwicklung und kann Schad-
stoffe kaum abbauen. Insbesondere in hormonell 
gesteuerten Phasen wie der fötalen und der Säug-
lingsentwicklung, der Pubertät und den Wechsel-
jahren sind Einflüsse von hormonell wirksamen Che-
mikalien, wozu auch einige PFAS zählen, besonders 
gravierend und können eine gesunde Entwicklung 
beeinträchtigen.  

Werdende Mütter sind die erste Umgebung für ihre 
Kinder. Über die Plazenta und die Muttermilch können 
Schadstoffe wie PFAS auf das Kind übertragen 
werden. Das kann die sensible Entwicklungsphase 
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Wer zahlt die Rechnung? 
Die Umsätze der Industrie mit PFAS sind riesig. Die 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Kosten, die 
durch die Belastung mit PFAS entstehen, auch. Nach 
einer aktuellen Schätzung des Nordischen Minister-
rats belaufen sich die jährlichen Gesundheitskosten 
diesbezüglich allein in den europäischen Ländern 
auf mindestens 52 bis 84 Milliarden Euro – eine eher 
freundliche Schätzung. Kosten für die Sanierung  
belasteter Böden und Gewässer sind hier nicht ein-
kalkuliert.12

Kommunen sind besonders durch Produktionsstand-
orte von PFAS belastet. Für Deutschland haben z.B. 
Untersuchungen ergeben, dass Gebiete in der Nähe 
von Flughäfen und Militärstützpunkten von einer star-
ken Verunreinigung des Trinkwassers betroffen sind. 
100.000 Standorte in ganz Europa können nach Anga-
ben des Nordischen Ministerrats PFAS ausstoßen.13

Was macht die Politik zu PFAS?

Die globale Regulierung der beiden PFAS-Verbin-
dungen PFOS (Perfluoroktansulfonsäure) und PFOA 
(Perfluoroktansulfonsäure) führte dazu, dass die Be-
lastung durch diese inzwischen zurückgegangen ist. 
Aber die rückläufige Verwendung von PFOS und PFOA 
wird häufig durch die Anwendung weniger bekann-
ter, oft nur lückenhaft erfasster und nicht regulierter 
Ersatzstoffe aus der großen Gruppe der 9.000 PFAS 
schnell ausgeglichen. Diese so genannte‚ „bedauer-
liche Substitution“, die die Industrie gerne anwen-

det, kann nur unterbunden werden, wenn alle 9.000 
PFAS-Chemikalien als Gruppe reguliert bzw. verboten 
sind – ganz im Sinne des Vorsorgeprinzips. Bisher 
sind jedoch nur einige wenige PFAS reguliert. Das liegt 
auch daran, dass im Rahmen der derzeitigen Abkom-
men die hohe Persistenz einer Substanz allein nicht für 
eine Regulierung ausreicht, sie muss auch bio-akku-
mulativ und toxisch sein. Das ist aufgrund der dünnen 
Datenlage bei vielen Substanzen noch nicht bekannt. 

Globale Regulierung
Die Stockholm Konvention über persistente (langle-
bige) organische Schadstoffe (POPs) ist ein inter-
nationaler Vertrag, der die Herstellung und Verwen-
dung der giftigsten Chemikalien unterbinden oder 
einschränken will. Derzeit sind drei Untergruppen 
aller PFAS-Substanzen in der Konvention aufgeführt: 
PFOS und verwandte Stoffe seit 2009 zur weltweiten 
Beschränkung; PFOA und verwandte Stoffe seit 2019 
sowie Perfluorhexansulfonsäure (PFHxS) seit 2022, 
beide zur weltweiten Eliminierung. Ausnahmen gelten 
für unverzichtbare Anwendungen. Was das bedeutet, 
wird kontrovers diskutiert.14

Im Rahmen des Strategischen Ansatzes für ein 
internationales Chemikalienmanagement (SAICM) 
zur Identifizierung von Zielen für einen nachhaltigen 
Umgang mit Chemikalien gehören PFAS zu den be-
denklichen Problemstoffen (Issues of Concern). Hier 
werden Ansätze entwickelt, die die Emission perflu-
orierter Chemikalien verringern sollen mit dem Ziel, 
diese Stoffe global zu eliminieren (UNEP-SAICM 2018).15 

Europäische Regulierung
Verschiedene Untergruppen von PFAS werden auf-
grund ihrer Langlebigkeit, ihrer Akkumulation und 
schädigenden Wirkung auf Mensch und Umwelt auf 
europäischer Ebene als besonders besorgniserregen-
de Stoffe (SVHC, Substances of Very High Concern) 
eingestuft und durch die EU-Chemikalienverordnung 
REACH16 geregelt. Unter anderen sind PFOS seit 2010  
in reiner Form in Europa verboten, PFOA seit 2020.  
Zu dem Verbot zählen auch sogenannte Vorläufer-
substanzen. Das sind Chemikalien, die sich unter be-
stimmten Bedingungen in PFOA verwandeln können.17

Fünf europäische Mitgliedstaaten, darunter Deutsch-
land, arbeiten derzeit an einem EU-weiten Vorschlag 
zur Beschränkung aller PFAS, dieser soll 2025 in Kraft 
treten.18 Zudem hat die Europäische Kommission in 
ihrer neuen Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit 
umfassende Maßnahmen für die PFAS-Gruppe vor-
gesehen, darunter die schrittweise Abschaffung aller 
PFAS für alle nicht wesentlichen Anwendungen.

Gesetzlicher Rahmen für Deutschland
Da PFAS ein globales Problem sind, sind globale Maß-
nahmen notwendig. Hier ist die Stockholmer Konven-
tion entscheidend, um Verbote und Beschränkungen 
für PFAS zu regeln. Nationale Regelungen und Aktions-
pläne zum Schutz der Bevölkerung sind genauso 

Alarmierende Zahlen: Europäische 
Teenager „High on PFAS“

Wie hoch die Belastung der europäischen Bevölke-
rung mit schädlichen Chemikalien, insbesondere  
von Kindern und Jugendlichen ist, hat das europä-
ische Human-Biomonitoring Programm „HBM4EU“10 
aktuell untersucht. Die Forschungsergebnisse zei-
gen, dass mehr als 14 % der 2000 untersuchten eu-
ropäischen Teenager Kombinationen von mehreren 
PFAS (PFOS + PFHxS + PFOA + PFNA) in Konzentrati-
onen in ihrem Körper haben, die höher sind als die 
von der Europäischen Behörde für Lebensmittelsi-
cherheit (EFSA) festgelegten „sicheren“ Grenzwer-
te: in Deutschland wiesen die Jugendlichen eine 
durchschnittliche Belastung von 9,83 µg/l im Serum 
auf, in Schweden 12,31 µg/l, in Frankreich 11,26 µg/l. 
Wir brauchen Maßnahmen zur Verringerung der 
Belastung dieser sensiblen Bevölkerungsgruppe, 
denn es kann lange dauern, bis PFAS wieder vom 
Körper ausgeschieden werden: die Halbwertzeit für 
langkettige PFAS im Blut beträgt bis zu 8,5 Jahren, 
bei kurzkettigen PFAS bis zu 26 Tagen.11 



Mehr Verantwortung der Industrie
•	 PFAS-Chemikalien sollen unverzüglich aus dem 

Verkehr gezogen und durch sicherere, nicht PFAS- 
haltige Alternativen ersetzt werden

•	 Die Industrie und andere Verschmutzer*innen  
müssen an den Kosten für Schäden durch Chemi-

	 kalien beteiligt werden (Polluter-Pays-Principle).

Können sich Verbraucher*innen 
vor PFAS schützen?

Das ist nicht einfach, denn PFAS sind überall. Hier  
finden Sie dennoch ein paar Tipps, wie sich die Expo-
sition gegenüber PFAS im Alltag verringern lässt:

✓	 Besser Pfannen und Töpfe z.B. aus Edelstahl ohne 
PFAS-haltige Beschichtung benutzen. 

✓	 Weniger oder kein Fast-Food essen; dies wird oft 
in Verpackungen aus PFAS-haltigem Papier oder 
Pappmaterial angeboten.

✓	 Nach Möglichkeit auf Kunststoffe verzichten.

✓	 Beim Kauf von Textilien auf Etiketten mit dem Hin-
weis „PFAS- oder PFC-frei“ achten. Das gilt auch für 
Outdoor-Bekleidung und Zelte. PFAS werden hier 
zur Imprägnierung verwendet.

✓	 Kosmetika: Produkte, die Chemikalien mit „Fluor-“ 
oder PTFE im Namen enthalten, vermeiden (Liste 
der Inhaltsstoffe prüfen); ebenso Zahnseide mit 
PTFE-Beschichtungen.

✓	 Siegel können hilfreich sein. Bei Produkten mit 
Öko-Label sind viele Chemikalien verboten.

✓	 Mit der App „Scan4Chem“ können Informationen 
zu besonders besorgniserregenden Stoffen in  
Produkten (Konzentrationen über 0,01 Gewichts-
prozent) angefordert werden.

Politisch aktiv werden
Für einen nachhaltigen Wandel hilft es nur, Druck auf  
die Politik auszuüben. Wie? Zum Beispiel die Abgeord-
neten des eigenen Wahlkreises per E-Mail oder über 
Social Media auf das Thema ansprechen. 

WECF setzt sich ein - für mehr Gesundheits- und 
Umweltschutz
WECF arbeitet seit mehr als 25 Jahren für eine siche-
res Chemikalienmanagement. Wir werden uns auch 
weiterhin dafür einsetzen, im Speziellen für ein um-
fassendes Verbot der gesamten PFAS-Chemikalien-
gruppe, um Menschen und Natur besser vor giftigen 
Chemikalien zu schützen. Machen Sie mit! 
https://www.wecf.org/de/chemikalien-gesundheit/ 
und wecf@wecf.org.

wichtig und können als Vorbildfunktion für weitere 
Maßnahmen dienen. 

Die Bundesregierung legt im Koalitionsvertrag 2021 
im Rahmen der Chemikalienpolitik fest, „die Risiken 
des Einsatzes gesundheitsgefährdender Stoffe (z. B. 
per- und polyfluorierter Chemikalien) zu reduzieren. 
Wir bringen uns entsprechend konstruktiv in die De-
batte um die EU-Chemikalienstrategie ein.“19 Damit 
sind PFAS explizit adressiert.

Da es wohl noch eine (lange) Zeit dauern wird, bis 
alle PFAS reguliert und bestenfalls verboten sind, 
sollten in der Zwischenzeit  nationale Möglichkeiten 
zur Beschränkung oder Kennzeichnung PFAS-haltiger 
Produkte ausgeschöpft werden, z.B. bei Lebensmit-
telverpackungen. So hat Dänemark die Verwendung 
von PFAS in Lebensmittelkontaktmaterialien weitge-
hend verboten und einen Indikatorwert von 20 mg 
Fluor/kg im Verpackungsmaterial festgelegt.20 In 
Deutschland ist die Politik bei nationalen Maßnah-
men sehr zurückhaltend.

Und jetzt? Politik und Industrie 
müssen handeln
Klar ist: die Politik muss schnell handeln, damit PFAS 
nicht länger in die Umwelt gelangen. Die rechtlichen 
Handlungsspielräume für einen vorsorgenden Um-
welt- und Gesundheitsschutz müssen genutzt wer-
den. Wir von WECF fordern unter anderem:

Politische Maßnahmen
•	 Ein Verbot der gesamten Stoffgruppe, um alle 

PFAS aus dem Verkehr zu ziehen, in Zusammenar-
	 beit mit der EU und durch globale Vereinbarungen.
•	 Hohe Persistenz als ausreichendes Kriterium für 

eine Regulierung.
•	 Transparenz und verpflichtende Angaben zum Ein-
	 satz von PFAS entlang des gesamten Lebenszyklus.
•	 Information von staatlicher Seite für Verbraucher-
	 *innen, insbesondere für Schwangere und Eltern.
•	 Kinder und Schwangere sind besonders sensibel. 

Sie müssen die Norm für eine Risikobewertung sein.

PFAS im Kino

Vergiftete Wahrheit (‘Dark Waters’) und PFOA
Der Film „Vergiftete Wahrheit“ (‘Dark Waters‘) er-
zählt die wahre Geschichte des Rechtsanwalts Rob 
Bilott, der sich mit dem Chemie-Giganten DuPont 
anlegte, nachdem entdeckt wurde, dass die Firma 
Trinkwasser mit der gesundheitsgefährdenden 
Chemikalie PFOA verseuchte (im Film C8 genannt). 
Der Film von Todd Haynes mit Mark Ruffalo in der 
Hauptrolle schildert Bilotts Entdeckung und seinen 
mehr als 15 Jahre währenden Kampf um die Ent-
schädigung der Tausenden von Betroffenen. 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/chemikalien/chemikalien-reach/reach-fuer-verbraucherinnen-verbraucher/scan4chem-smartphone-app-web-app%23scan4chem
https://www.wecf.org/de/chemikalien-gesundheit/
mailto:wecf@wecf.org
Vereinbarungen.Mehr


Dieses Informationspapier wurde gefördert durch das Umwelt-
bundesamt und das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, 
nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz. Die Mittelbereitstel-
lung erfolgt auf Beschluss des Deutschen Bundestages.  
Die Verantwortung für den Inhalt liegt bei den Autor*innen.
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Policy Brief PFAS. https://www.hbm4eu.eu/wp-content/up-
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Glossar
PFAS*	 Polyfluoralkylsubstanzen - Outdoorkleidung 	

	 oder Lebensmittelverpackungen
PFHxS	 Polyfluorhexansulfonsäure (C 6) -  

	 Imprägnierspray
PFNA	 Perfluornonansäure (C 9) - Netz- oder 		

	 Schaummittel
PFOS	 Perfluoroktansulfonsäure (C 8) -  

	 Teppiche oder fettabweisendes Papier 
PFOA	 Perfluoroktansäure (C 8) - Teppich-
		  reinigungsflüssigkeiten oder Teflon  
PTFE 	 Polytetrafluoethylen – Medizinische  

	 Implantate oder Dichtungstechnik für  
	 Dichtungen

*Substanz und mögliche Anwendungsbereiche
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